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Zum Vogelschutz.

Vom Professor Dr. Altum.

h. lusectenvertilgung durch einzelne Vogel-

arten.

4. Die Spechte.

Die Frage nach dem wirthschaftliclien Werthe
der Spechte als Insectenvertilger wird wohl nur

von den wenigsten Vogelliebhabern und Vogelkun-
digen als eine „Frage" betrachtet. Es steht fast

allgemein unzweifelhaft fest, dass die Spechte ihre

Insectennahrung aus den Stämmen hacken und dass

diese Holzinsecten als die grössten Schädlinge der

Bäume angesehen werden müssen.
Es sind vorzüglich die berüchtigten Borken-

käfer, welche ganze Waldflächen verwüstet haben
und fortwährend ihre zerstörende Thätigkeit ent-

falten; diese Baum- und Waldzerstörer werden von
den Spechten so stark decimirt, dass Letztere nur

als des Forstmannes fleissigste Gehilfen und beste

Freunde betrachtet werden können. Die Spechte

sind deshalb die allernützlichsten Vögel. So hiess

es vor 50 Jahren, so heisst es noch heute; so

versichern uns unsere berühmtesten hochverdienten

Altmeister der Ornithologie, so wiederholt es der

ganze Tross halbinformirter Vogelliebhaber bis

herab zum flachsten Dilettanten, der nicht im Stande

ist, über die Realität fremder Behauptungen irgend-

wie selbstständig zu urtheilen. Der Eine hat es

dem Andern nachgeschrieben und da fast Alle

nachschreiben, und Decenien hindiirch nachgeschrie-

ben ist lind wird, so erscheint es fast als eine Be-
leidigung, an dieser so festgestellten Wahrheit von
dem ungeheuren forstwirthschaftlichen Nutzen der

Spechte zit zweifeln, es gilt als Vermessenheit,

jene „Frage" auch nur aufzuwerfen.

Und als es Jemand dennoch wagte, an dem
Nützlichkeit.'idogma zu rütteln, als er sogar den
Beweis von der Schwäche des Nutzens dieses Dog-
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mas zu liefern sich luiterfiiig, da wurde derselbe

dargestellt als Jemaud, welcher mal eine dem all-

gemeiueu Bewusstsein entgegengesetzte Behauptung
aufgestellt hätte und hinterher aus purem Eigen-
sinne, aus purer Rechthaberei, aus Liebe zu Zank
und Streit spitzfindig Alles drehe und wende, Alles

in einem solchen Lichte darstelle, wie es seiner

verschrobenen Ansicht und falschen Behauptung
diene. Er musste mit Nadelstichen empfindlich ge-

peinigt und schliesslich mit Keuleuschlägen abge-
than werden.

Zur Beurtheilung des forstwirthschaftlichen

Werthes der Spechte genügt keineswegs eine gründ-
liche Vogelkenntniss; es ist dazu unerlässlich auch
ein ausreichendes forstentomologisches Wissen.
Wer nicht weiss, welche Lisectensjjecies von den
Spechten vertilgt werden, wer namentlich keine
Ahnung von der forstlichen Bedeutung dieser Spe-
cies und ihrer Arbeit hat, wer nicht in der Lage
ist, die eigentlichen Baumverderber von den forst-

lich indifferenten oder kaum beachtenswerthen Nach-
züglern zu unterscheiden, der vermag unmöglich
ein fachlich begründetes Urtheil über die wirth-
schaftliche Bedeutung der Spechtarbeit abzugeben.
Zum Verständniss ein Beispiel: Einzelne starke
Föhren, welche beim Einschlag eines 80jährigen
Bestandes nicht mitgeschlagen, sondern verschont
sind, damit sie nach nochmals 80 Jahren, wenn
also der neubeprüudete Bestand um sie her wieder
hiebreif (BOjährig), sie aber löOjähriges, sehr werth-
voUes Starkholz geworden sind, beginnen zu
kränkeln. Der eine und andere untere Zweig ihrer

Krone, allmälig auch die Spitze derselben werden
licht; die noch vorhandenen Nadeln erscheinen
bald gebräunt; der ursj)rünglich durchaus gesunde,
kräftige „Ueberhälter" (Ueberständer, Waldrechter)
stirbt ab. Spechte, namentlich der grosse Bunt-
specht, doch auch der Schwarz- und G-rünspecht
machen sich an dem Stamme zu schaffen, sie

meisseln hier mehr oder weniger scharfe Löcher
durch die Einde in's Holz, dort lösen sie ganze
Eiudenplatten ab. Auf was hin arbeiten hier diese
Spechte? Doch auf die Holz- und Eindeninsecten.
Gewiss, auf durchaus nichts anderes! Ich bin sogar
in der Lage, die sämmtlichen Species dieser Insec-
ten namhaft zu machen; ich bin aber auch in der
Lage, mit voller Bestimmtheit ihre wirthschftliche
Bedeutung anzugeben. Ich habe in -den verschie-
densten Jahren eine Anzahl solcher Stämme zur
Untersuchung sowohl für meine eigene Information
als zur Demonstration und Belehi'ung unserer
Herreu Studirenden fällen lassen, — das Eesultat
dieser Untersuchungen war stets dasselbe, und zwar
das folgende: Den ersten Stoss*) erlitten diese
sogeuanten „Käferbäume" (Altholzstämme, durch
Insecten- namentlich Käferlarvenfrass zerstört) durch
fünf Insecten: Hylesinus minor und Pissodes pini-
philus, der erste ein Borken-, der zweite ein Rüssel-
käfer, befallen den Stamm, der Letztere auch die
Aeste und die Zweige der Spitze des Baumes;
Lamia fascicularis, Bostrichus bidens und Hylesinus

*) Ich sehe hier von dem Angriff des Blasenrostpilzes
(Peridurniium piri) selbstreilend ab, da derselbe für die Specht-
irage nicht in Betracht kommen liaiin.

minimus, der Erste em Bock-, die beiden Anderen
Borkenkäfer, besetzten die tieferen Zweige, und
zwar nimmt das Bockkäferchen Zweige bis etwa
von 5 Centimeter Durchmesser, die beiden Genos-
sen nur ausnahmsweise Zweige von dieser Stäike an,

sie beschränkten sich vielmehr im Allgemeinen auf die

feineren Eeiserspitzen. Hier leben ihre und ihrer Nach-
kommen Larven bald vorwiegend die eine Art, bald

die Andere, nicht gar oft alle fünf zusammen, in

den meisten Fällen drei, und zernagen in fort-

schreitender Ausdehnung die Bastschichte, bezie-

hungsweise auch den Splint. AeusserJich ist dem
Baume noch keine Kränklichkeit, noch durchaus
kein Absterben anzusehen. Seine Krone zeigt nach
wie vor ihre zweijährige Benadelung. Erst nach
zwei Jahren stellt sich jene Lichtung und Bräunung,
ein, ein Zeichen, dass der Patient unrettbar ver-

loren ist. Jetzt, erst jetzt, durchaus nicht früher

befällt den Stamm, und zwar ausschliesslich in

seinem unteren, mit borkiger Einde bedeckten
Theile der allbekannte „Waldgärtner", Hylesinus
piniperda. Nachdem dessen zahlreiche Brut dort

ein oder anderes Jahr gehaust, belegt der äusserst

langhörnige Bockkäfer Lamia aedilis dieselben Par-
tien, in der Eegel bis tief zum Wurzelanlauf hinab,

mit einzelnen Eiern.

Seine im Verhältniss zu den übrigen sehr

grossen Larven unterhöhlen in flachen, geschlängel-

ten Bastgängen die Einde. Schliesslich stellt sich

nun noch die Föhrenholzwespe, Sirex juvencus ein,

deren Larven nur im Holze fressen, folglich nur
technisch, aber nicht physiologisch schaden. Und
nun die Spechte! Kein Specht kümmert sich um
die winzigen er.sten, den Todeskeim des Baumes
begründenden Feinde. Erst, wenn die secundären
Arten, die Nachzügler, welche für ihren Angriff

stets einen erheblichen Krankheitsgrad des

Baumes zur Voraussetzung haben, sich in Menge
dort vorfinden, erst dann, wenn der Baum ohne
sie schon verloren ist, dann erscheint der eine oder
andere Specht, der die borkigen Eiudenplatten ab-

löst, um zu den verborgenen Larven zu gelangen.

Hylesinus piniperda bewirkt einzig und allein eine

Beschleunigung des völligen Absterbens des Baumes,
Lamia aedilis und Sirex juvehcua nichts, denn der

Baum ist bereits im vollen Absterben, beziehungs-
weise schon abgestorben. Wer ohne die genauere
Kenntniss dieser Vorgänge hinterher die auffällige

Spechtarbeit schaut, wird selbstredend den Spechten
ein Loblied anstimmen, und wenn dieser ein kennt-

nissreicher, berühmter Ornithologe ist oder war,

dann beruft sich später alle Welt auf diese Au-
torität. Der Forstentomologe aber, welcher zugleich

auch einige Vögel kennt, muss ein abweichendes
Urtheil fällen: Die Spechte haben in diesem Falle

trotz allen Hackens und Meisseins nichts genutzt

und gerettet. Wer nun vollends in der Lage war,

20 Jahre lang Hunderte von aufgemeterten Brenn-
holzhaufen. Hunderte von eingeschlagenen Stämmen,
welche sämmtlich solchen „Käferbäumen", die sich

in den Altholzbeständen zerstreut (in der „Totalität")

befanden, angehörten, auf Insectenfrass und Specht-

arbeit zu untersuchen, und immer, immer ganz die-

selben Erscheinungen, wie sie vorstehend von dem
Ueberhälter angegeben wurden, feststellen musste,
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— dem könnte man doch Glauben schenken, wenn
er für diese Fälle seine Ueberzeuguug von der

wirthschaftlich gänzlichen Nutzlosigkeit dieser

Spechtarbeit ausspricht.

Aber, es gibt doch auch andere Fälle, in

denen die Spechte arbeiten. Gewiss! Auch diese

sind mir nicht so ganz unbekannt. Es ist jedoch
unmöglich, in einem Artikel auch auf dieselben

näher einzugehen. Meine Erfahrungen über die

Spechtfrage habe ich in einer vor 12 Jahren er-

schienenen Broschüre*) niedergelegt, deren Inhalt

ich noch heute Wort für Wort unterschreibe. Ausser
der Nahrung der Spechte (Insecten, Baumsämereien)
ist in denselben auch ihr Höhlenzimmem berück-
sichtigt. Ich muss hier zur genaueren Informirung
auf die speciellen Angaben in diesem Büchlein ver-

weisen. Allein andeutungsweise sei noch Folgendes
hier bemerkt:

Durch Schwarz-, Grün- und Grauspechte wird
eine grosse Menge Waldameisen, auch andere
Ameisenspecies vernichtet. Ist das ein erheblicher

Nutzen für den Wald?
Mit Vorliebe behacken die Spechte die todten,

faulen oder gar morschen Baumstöcke und Stämme.
Sie erbeuten hier die Larven von Leptura rubro-

testacea, Spondylis buprestoides, von Arten der

Gattungen Cetouia und Trichius, die von Dorcus
parallelepipedus, von Dicerca berolinensis, Leptura
scutellata, Liopus nebulosus, von Mordellen, Eteno-
phoren imd von Anderen. Sind diese Holzinsecten
schädlich? Insecten, welche sich im todten, faulen,

morschen Holze entwickeln, leben nie in gesunden
oder in nur wenig kränkelnden Holzpflanzen; ihre

Anwesenheit und ihr Frass in jenem ist forstwirth-

schaftlich absolut indifferent.

Die meist winzigen schädlichen Baumfeinde
sind dem Angriffe der Spechte durch ihre geringe
Grösse, beziehungsweise durch ihren Aufenthalt
(in Knospen, Reisern, Wurzeln, Lohden, Heistern
etc.) entzogen. Millionen von Fichtenzapfen sind

durch die Larven von Phycis abietella, Tortrix

strobilana, Anobium abietis verwüstet, so dass Eich-

hörnchen und Kreuzschnäbel sich aus diesen weit-

gedehnten Fichtenbeständen verziehen. Die Spechte
könnten sehr wohl diese wurmstichigen Zapfen
nach den Larven aufschlagen. Wer hat je auch nur
einen einzigen „Spechtzapfen" am Boden dieser

Samenwälder in dieserLarvenzeit gefunden! „Specht-
zapfen" sind in Föhrenwäldern stets überaus häufig

und in Fichtenbeständen nicht gerade selten, allein

die von den Spechten zerhackten Zapfen stets

durchaus gesund. Nicht nach Larven, sondern nach
den Samen sind sie von den Spechten (Picus major)
zerhackt.

Frei lebende Insecten werden von den Spech-
ten nicht, oder doch nur in sehr geringer Menge
verzehrt. So nimmt wohl mal einer eine nackte
Raupe oder einen Maikäfer; allein das kann unmög-
lich in's Gewicht fallen. Heuer herrschte — es ist

schon das dritte Jahr — in den alten Eichenwäl-
dern von fast ganz Mitteldeutschland ein so aus-

*) „Unsere Spechte und ihre forstliche Bedeutung". Mit
35 Originalfiguien in Holzschnitt. Berlin 1878. Verlag von
Julius Springer.

gedehnter Frass von Tortrix viridana, dass mau
stundenlang auf der Eisenbahn durch kahlgefres-

sene Bestände fahren konnte ; stellenweise hingen
die Schleier ihrer feinen Gespinnstfäden wie Fe-
stons von Zweig zu Zweig, von Baum zu Baum.
Wo waren dort die den Wald rettenden Spechte ?

Behaarte Raupen (Processions-, Nonnen-, Kie-
fernspinner etc. etc.) nimmt überhaupt kein Specht.

Nutzen denn die Spechte dem Walde über-

haupt nicht? Ausnahmsweise allerdings. So suchen
z. B. die jungen, eben ausgeflogenen, zum ernsten
Holzhacken noch zu schwachen Spechte au den
Stämmen eifrigst nach Nahrung in deren Ritzen,

beziehungsweise an den Zweigen umher. Es war
eine Freude zu sehen, wie junge, grosse Bunt-
spechte die Puppen der Nonne, wie diese und junge
kleine Buntspechte die des Weidenspinn«rs (Liparis

Salicis, an Pappeln) mit beharrlichstem Eifer auf-

suchten und bearbeiteten. — Alte Spechte meisseln

nicht selten grössere schädliche Holzlarven aus den
Stämmen (Cossus ligniperda, aesculi, Sirex sp. u. a.),

oder sie vermindern die Schaar von in enger Ge-
meinschaft vereinten kleinen Schädlingen, (Larven
von einigen Borken- und Rüsselkäfern) so, dass

dieser Verminderung allerdings ein wirthscliaft-

licher Werth zukommt.
Allein, diese nützlichen Leistungen müssen

als Ausnahme betrachtet werden, die meiste Arbeit
der Spechte nach Insectennahrung ist indifferent,

manche schädlich, einzelne sogar ruinös. Letzteres

gilt freilich auch nur für vereinzelte Ausuahmsfälle.
Ein summarisches Ui'theil lässt sich über ihren

Werth nicht abgeben. „Die Spechte sind die aller-

nützlichsten Vögel", ist ein völlig unwahrer Aus-
spruch, der Ausdruck eines Aberglaubens, der da-

durch nicht an Wahrheit gewinnt, dass er von
diesem und jenem berühmten Ornithologeu ge-

äussert und seitdem von Hunderten nachgebetet
wurde. Zur Erkenntniss des Werthes der Spechte
als Insectenvertilger gehört mehr, als flüchtiges

Sehen ihrer Arbeit.

Fassen wir ihre Gesammtthätigkeit im Walde,
ihre Samenzerstörung, ihre lusectenvertilgung und
ihr Höhlenzimmern zusammen, so muss das Urtlieil

über sie nach mir bekannten Thatsachen im Allge-

meinen dahin abgegeben werden:
dass sie wenig nutzen,

mehr schaden als nutzen, und dass

ihre meiste Arbeit als wirthschaftlich gleichgiltig

erscheint.

Ich zweifle daran, dass sich zahlreiche, schwer
wiegende Thatsachen von entgegengesetzter Be-
deutung für unsere hiesigen Spechtarten werden
feststellen lassen.

Und nun die Schlussfrage nach dem Schutze
der Spechte! Wenn auch nicht nach dem praktischen,

wirthschaftlichen, so muss nach dem ästhetischen
Werthe desselben diese Frage voll und ganz be-

jat werden. Die Spechte gehören zum AValde und
der Wald zu ihnen; sie tragen ein höchst anziehendes,

ganz eigenthümliches Belebungselement in den Wald
hinein durch ihr Trommeln und ihre Stimme, durch
ihre Farbe und Zeichnung, durch ihr Hämmern und
Klettern, durch ihre ganze Erscheinung. Nirgends
treten sie in einer solchen Menge auf, die uns lästig
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wäre, oder auc-li nur unser Interesse für sie alj-

stumpfen könnte. Jedes Individuum fordert unsere

Beachtung heraus, auf jedem ruht unser Auge mit

Wohlgefallen. Es können einzelne Fälle eintreten,

in denen ich aus Nothwehr zur Flinte greifen muss.

Ich darf unmöglich dulden, dass an jedem Morgen
sich ein und derselbe Buntspecht bei meinen ge-

pflanzten, durchaus insectenfreien Kastanien- oder
Eichheistern einstellt, ixxa die Rinde schliesslich

so zu zerhacken, dass die langen Fetzen herab-

hängen, aber von solchen Ausnahmsfällen, sowie
von wirklich wissenschaftlichen Interessen, wozu
ich das heillose Nesterplündern im Allgemeinen zu
i'echnen durchaus nicht in der Lage bin, abgesehen,
muss die Verfolgung der Spechte als Frevel er-

scheinen. Also: Schutz diesen interessanten Vögeln,
wenn sie auch als Insectenvertilger zu den nütz-
lichen oder vorwiegend nützlichen Species nicht ge-
zählt werden können.

Ornitliologisclies aus Tirol.
Von Prof. Dr. K. W. v. Dalla-Torre in Innsbruck.

(Fortsetzung und Schluss.)

S. hortensis auct. — „Stauchenfahrer" —
Wie S. cinerea (M); ziemlich häufig (K!).

Morula vulgaris Leach. — „Amstel" ; Nist-

vogel, allseits vertreten, überwintert oft (M) ; sehr
häufig, Standvogel (K !).

M. torquata L. — „KJragelamsel". Kommen
mit dem ersten und letzten Schnee, nisten oft schon
Ende April hoch oben an der Waldzoue (M) ; brütet
in allen Hochwäldern (K!).

Turdus pilaris L. — „Krauebitter". Kommt
im November oft in grossen Flügen, überwintert
nicht selten (M); überv^intert häufig in Schaaren,
wo Waohholderstauden sind (K!).

T. viscivorus L. —
= „Zure". Standvogel,

nistet ringsum auf wilden Bäumen (M); sehr häufig
(K!).

T. musicus L. — „Zittel". Kommt im März,
zieht im October zahlreich (M) ; überall vom Früh-
ling bis Herbst (K !).

T. iliacus L. — Zugvogel; selten im Herbst
(M) ; ist einige Male gesehen worden (K !).

Monticola cyanea L. — (K!). Doch wohl
kaum aus dem Gebirge.

M. saxatilis L. — „Steinröthel". Nistet an
der Gebirgsfianke bei Kapaun, Nörsach und in

Grannoa bei Debant, doch selten (M); brütet an der
Kärnthnergrenze ziemlich häufig bei Kötschach. (K!).

Ruticilla tithys L. — „Schwarzbranteln".
Nistet um die Häuser in Bäumen und Mauern, kommt
im März, zieht im October (M); überall (K!).

Var. montana Gh. L. Br. (alpestris Mayr) —
„Jochbranteln" nistet ober der Hochregion (M).

R. phoenicuraL. — „Rothbranteln". Brütet
häufig in Ast- und Mauerlöchern, kommt im April,
zieht im September (M); sehr häufig in Gärten (K!).

Luscinia minor Gh. L. Br. — Zugvogel,
namentlich an den Ufern der Drau, im Hofgarten,
sichtbar und hörbar Ende April (M) ; wird alle Früh-
linge geschossen (K!).

Cyanecula leucocyanea Gh. L. Br. — Im
Frühlinge in Wiesen- und Wassergräben (K!).

Dandalus rubecula L. — Nistvogel; kommt
aber sehr zahlreich im Früh- und Herbstdurchzuge
(M.) sehr häufig (K!).

Saxicola oenanthe L. — Kommt im Früh-
ling und Herbst, nistet nicht auf der Ebene (M):

häufig (K!).

Pratincola rubetra L. — Häufig (K!).

P. rubicola L. — Selten (K!).

Motacilla alba L. — „Bauvögele". Nistetzwei-

mal in alten Mauern, hohlen Bäumen (M); häufig (K!).

M. sulp hur ea Bechst. — Nistet zweimal an
allen Gebirgsbächen (M); auf Höhen häufig (K!).

Budytes flavus L. — Kommt im Herbste
und Frühjahr, brütet auf Bergwiesen (M); ziemlich

selten (K!).

Anthus aquaticus Bechst. — Häufig (K!)

A. pratensis L. — „Lispel". Ueberall (K!).

Wie A. campestris (M).

A. arboreus Bechst. — „Wergi"*). Nistet im
Herbste zahlreich (M) ; ziemlich häufig (K!).

Agrodroma campestris Bechst. — Er-

scheinen im Herbst und Frühjahr, brüten ober der

Holzregion der Sonnseite (M); ziemlich häufig (K!).

Galerida cristata L. — Kommt zeitweise

im Winter (M); ziemlich häufig im Winter (K!).

Lullula arborea L. — Nistet am Fusse der

Sonnberge, bei Thurn u. s. w. (M); selten (K!).

Alauda arvensis L. — Zahlreich auf der

Ebene von Lienz, nistet zweimal (M); überall (K!).

Phileremus alpestris L. — „Steinlerche".
— Auf den Höhen des Zetterfeldes, Ederplan, Bock-
stein (M) ; in Windischmatrei (K!).

Miliaria europaea L. — Häufig (K!).

Emberiza citrinella L. — „Goldammerling".
Stand- und Brutvogel, häufig ringsum (M); sehr

häufig CK!).

E. cirlus L. — Selten (K!).

E. hortulana L. — Ziemlich häufig (K!).

Schoenicola schoeniclus L. — Ziemlich
selten (K!).

M o ntifri ngi 11 a nivalis L. —
• An den Eis-

rändern der Gösnitz, des Schobers, im Frühherbst
oft in Schaaren, im strengen Winter auf den Sonn-
bergen bei Lienz, aber selten (M. K!)

Passer montan us L. — Wie folgende (MKl).
P. domesticus L. — Allüberall in der Stadt

und auf dem Lande, im Herbste in grossen Flügen
(M); häufig (K!).

Friugilla coelebs L. — Allgemein auf Berg
und Thal; in den Obstgärten bis in die Mittelge-

birge (M); häufig (K!).

F. montifringilla L. — Kommt im Winter
in Schaaren (M); ziemlich häufig (K!).

Goccothrauste s vulgaris Pall. — Erscheint,

wenn die Kirschen reifen (M) ; häufig (K!i.

Ligurinus chloris L. — „Grünling",
Häufig in Feld und Auen (M. K!).

Serinus hortulanus Koch. — „Girlitz,

Grillerl". — Häufiger Nistvogel an Waldrändern (M)

;

häufig in hohen Lagen (K!).

Gitrinella alpina Scop. — Sehr selten (K!).

*) Bei uns in Nordtirol lieisst „Wei'gl" oder „Wövgl"
Ligurinus chloris.

download unter www.biologiezentrum.at
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